


















































































































"· V. Konzept des Arbeitskreises Verkehr 

V.4 Weitere Entwicklung der Stadtbahn 

Wie bereits dargelegt, halten wir für die weitere Entwicklung der 
Stadtbahn Hannover eine Änderung der Stadtbahnphilosophie für 
geboten. 

So sollte z.B. auch bezüglich Erweiterungen über die bisherigen, 
sehr stark belasteten Streckenäste hinaus nachgedacht werden. Die 
heutigen Entwicklungen in bezug auf Beschleunigungsmaßnahmen, 
intelligente Steuerungen des Kfz-Verkehrs etc. einerseits und 
Maßnahmen zur Lärmminderung an Fahrzeugen und Gleisen andererseits 
lassen es möglich erscheinen, vor allem bei weniger belasteten 
Strecken häufiger als bisher auf bauliche Maximalforderungen 
(Tunnel, besonderer Bahnkörper) verzichten und somit auch in engeren 
Straßenquerschnitten neue Strecken unterbringen zu können. 

Andererseits kann unseres Erachtens auch der Zwei-Wagen-Stadtbahnzug 
nicht generell das letzte Wort in bezug auf den Fahrzeugeinsatz 
sein. Auf den bisherigen Strecken ist er sicherlich angebracht, bei 
einer Erweiterung des Stadtbahnnetzes auch um geringer belastete 
Abschnitte (durch Umstellung stärker belasteter Buslinien auf 
Schienenverkehr) der Einsatz auch kleinerer Fahrzeuge 
sinnvoll. 
Ebenso wären die für den Einsatz von Niederflur­
fahrzeugen zu überprüfen. 

Unser Grundgedanke ist bei diesen Uberlegungen also nicht: Zurück 
zur "guten alten Straßenbahn", sondern die Ergänzung des eher 
schnellbahnmäßig ausgelegten heutigen Stadtbahnnetzes um moderne 
Straßenbahnstrecken. 

Eine Weiterentwicklung der Stadtbahn Hannover ist aber 
anderen Bereichen notwendig. In seiner Gesamtheit 
Stadtbahnsystem auch heute noch im Vergleich Z\l anderen 
vorbildlich. 

auch in 
ist das 

Betrieben 

Dieses darf aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß die Stadtbahn 
Hannover in Teilbereichen "ins Hintertreffen" geraten ist, da hier 
vieles auf dem Stand der 70er Jahre stagniert. 

Eklatante Beispiele hierfür sind: 

o die mangelhafte städtebauliche Integration der baulichen 
Anlagen (z . B. Schottergleise statt gestalteter Pflasterun­
gen oder Rasengleisen}. 
Durc'l die Verlegung von "Eisenbahnstrecken" in Stadtstraßen 
(Vahrenwalder Straße, Walsroder Straße, Hildesheimer Straße, 
Herrenhäuser Straße etc.) und den Bau von "Rangierbahnhöfen" 

erzeugt man sich geradezu Widerstand bei 
geplanten Baumaßnahmen. Dieses zeigt sich derzeit 
':\ugenscheinlich bei den Streckenverlängerungen nach Anderten, 
Ahlem und Langenhagen ... 
Wer will e1ne solche St3dtbahn vor seiner HaustUr haben? 

o der Stadtbahnwagen Hannover. Auch im Jahre 1989 werden noch 
Fahrzeuge angeschafft, die nach außen hin exakt denen des 
Jahres 1974 entsprechen. Kein anderer Verkehrsbetrieb in der 
Bundesrep•tblik kauft noch Fahrzeuge mit Plastik­
hartschalensitzen und nur 3-stufigen Einstiegen, um nur 
Punkte zu nennen. 
Polstersitze und niedrigere Trittstufen gehören überRll zum 
Standard und werden häufig sogar be1 alten Fahrzeugen 
nnch'5eriistet. 
Warum nicht in Hannover? 
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VI. Zusammenfassung und Ausblick 

Aus heutiger Sicht erscheint der Bau der Tunnelstrecke D nicht mehr 
sinnvoll. Zwingend notwendig ist er aufgrund seiner Unabhängigkeit 
vom Ubrigen Tunnelnetz und derzeit nicht aktueller U-Bahn-Pläne 
ohnehin nicht. 

Auf ihn sollte daher (aber nicht ersatzlos!) verzichtet werden. 

Wir schlagen statt dessen ein Maßnahmenbündel aus baulichen und 
betrieblichen Maßnahmen vor: 

Baulich: 

Bau einer oberirdischen Verbindungsstrecke vom Küchengarten zum 
Schwarzen Bären 

- Bau einer Direktverbindung (Rampe) zwischen Krankenhaus Siloah 
und Waterloo 

- Umgestaltung des Schwarzen Bären 
- Verlegung der Haltestellen Steintor und Aegidientorplatz 
- Umgestaltung der Straßen im Bereich der oberirdischen Innenstadt-

strecken (insbesondere Königstraße) 
- Verbesserung der Haltestellensituationen 
- Bau einer Wendeanlage an der Wunstorfer Straße 
- Verschiebung des Bahnhofs Linden zur Stadtbahn 

Bau einer Stadtbahnverlängerung von der Haltestelle 
Wallensteinstraße nach Hemmingen 

Betrieblich: 

- Einführung der Linie aus Richtung Ahlem am Waterlooplatz in den 
vorhandenen A-Tunnel 
Führung einer zweiten Linie von der Wunstorfer Straße aus wie 
bisher über Goetheplatz - Steintor - Hauptbahnhof - Königstraße 
nach Kleefeld 

- Wiederherstellung der oberirdischen Direktverbindung ~ühlenberg 
- Schwarzer Bär - Goetheplatz - Steintor - Hauptbahnhof 

- Erhalt der Zoo-Strecke 
- Erhalt der oberirdischen Innenstadtstrecke Goetheplatz 

Steintor - Hauptbahnhof - Aegidientorplatz 
- Vorrangschaltung an allen Ampeln 
- Brechung der Buslinien aus dem Bereich Pattensen an der 

Stadtbahn (-Verlängerung) in Hemmingen 
linienmäßiges Befahren der derzeitigen Betriebsstrecke in der 
Humboldtstraße 

Entscheidend ist also der Verzicht auf die Stillegung aller 
oberirdischen Strecken in der Innenstadt. 
Ein solcher Verzicht würde keinen Bruch im Stadtbahnsystem 
darstellen, sondern nur eine Anpassung des Stadtbahnkonzeptes an die 
zwischenzeitlich geänderten Randbedingungen sein. 

Merke: Nicht die schienenfreie Innenstadt, sondern die Verbesserung 
des ÖPNV muß das Ziel der Planung sein! 

Duch eine Neubaustrecke im Zuge der Blumenauer Straße und die 
Aufsplittung der Ricklinger Linien am Krankenhaus Siloah (direkt zum 
Waterloo bzw. über den Schwarzen Bären zum Goetheplatz) ergibt sich 
eine erhebliche Verbesserung des Stadtbahnverkehrs in Linden und 
eine Stärkung des Zentrums Linden. 
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VI. Zusammenfassung und Ausblick 

Endlich ist ein MLindener Binnenverkehr'' möglich, es werden 
Verkehrsbeziehungen abgedeckt, und der Schwarze Bär muß trotz 
direkten Führung einer Ricklinger Linie zum Waterloo nicht 
hängt" werden. 

mehr 
einer 

"abge-

Die beiden daraufhin oberirdisch in der Innenstadt verkehrenden 
Stadtbahnlin1en (von Ricklingen und von Limmer kommend) können sich 
bei weiteren Stadtbahnplanungen als willkommene MAktiva'' erweisen: 

- bei denkbaren Streckenneubauten im Osten Hannovers (Misburg, 
Bemerode), um dort nicht mehr Streckenäste als Linien zu 
haben 

- zur Aufwertung des Bereiches Königstraße 
- für einen möglichen Streckenneubau im Zuge der Lavesstraße-

Berliner Al'lee oder über Raschplatz- Berliner Allee zur 
Marienstraße und gegebenenfalls weiter im Zuge der Sall­
straße ("oberirdische D-SüdM) 

- als Ausgangspunkte für andere Streckenerweiterung zur 
Umstellung stärker belasteter Buslinien auf Schienenverkehr. 

Das durch den Verzicht auf den Bau des D- und die Verlängerung des A­
Tunnels eingesparte Geld könnte statt dessen zur Realisierung der 
vorgeschlagenen wesentlich kastengünstigeren Maßnahmen und 
darüber hinaus flächig für weitere Maßnahmen zugunsten des ÖPNV 
verwendet werden (z.B. Verbesserung von Haltestellen, behinderten­
freundlicher Umbau von Haltestellen und Fahrzeugen, Ampelbeein­
flussungen, Straßenrückbauten und -umgestaltungen, Streckenverlänge­
rungen, Schaffung eines "Verkehrssystems Bus" etc. ). 

-
Für wichtig halten wir e1ne generelle Weiterentwicklung der 
Stadtbahnphilosophie in Hannover. D1eses betrifft sowohl d1e 
Ausbaustandards (Abbau der Diskrepanz zwischen ober- und 
unterirdischen Strecken, eine verstärkte Betonung betrieblicher 
gegenüber baulichen Maßnahmen), wie auch Fahrzeuge (Komfort, 
Behindertenfreundlichkeit etc. ), städtebauliche Integration der 
An 1 agen etc .. 
W1r sehen die Gefahr, daß die in ihrer Gesamtheit sicherlich noch 
immer als Vorbild geltende Stadtbahn Hannover nach und nach 
(zumindest in Teilbereichen) von der fortschreitenden Entwicklung in 
anderen Betrieben "überholt" w1rd. 

Ausdrücklich betonen wir noch einmal unsere Intention, mit all 
diesen Vorschlägen eine Diskussion anregen zu wollen. Dabei lassen 
wir uns gern von den Vorteilen anderer Varianten überzeugen ... 

Abschließend erscheint uns noch der Hinweis auf einen wesentlichen 
Punkt wichtig: 

Mehr denn je ist in Hannover ein klares Verkehrskonzept vonnöten. 
Den Lippenbekenntnissen für eine angebliche ~P~r~i~o~r~i~t~ä~t~~d~e==s~~ö~P~N~V 
müssen endlich Taten folgen! 
Oieses g1lt insbesondere auch im Falle der Umsetzung 
geforderten Maßnahmenbündels. Konflikte zwischen 
Individualverkehr (MIV) und ÖPNV müßten eindeutig zu 
ÖPNV gelöst werden. Ein Umgehen von Verkehrsinfarkten 
"Underground-Byepass" (wie bisher) wäre ausgeschlossen. 

des von uns 
motorisiertem 

Gunsten des 
durch einen 

Vorrang für den öPNV he1ßt eben nicht, viel Geld 1n teure Tunnel­
proJekte zu stecken, um dann parallel zu den ausgebauten Strecken 
auch die Bedingungen für den Kfz-Verkehr zu verbessern (Vahrenwalder 
Straße, Hildesheimer Straße, We1dendamm etc. ), Parkleitsysteme zu 
installieren, neue Parkhäuser zu bauen, Beschleunigungsprogramme für 
den OP~V zu verschleppen/zu blockieren etc. 
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... 
VI. Zusammenfassung und Ausblick 

Vorrang heißt, Verbesserungen des ÖPNV mit parallelen Beschrän­
kungsmaßnahmen für den Kfz-Verkehr zu koppeln. 

Solche Maßnahmen sind im übrigen in der Bevölkerung durchaus mehr­
heitsfähig - und das nicht nur in Zürich! 

Erst dieses führt zu einer spürbaren und notwendigen Verbesserung 
der Lebensbedingungen in der Stadt. 

Bei einer weiterhin konzeptionslosen Verkehrspolitik wird es auch 
durch einen teuren Ausbau des öPNV nicht möglich sein, deutliche 
umweltpolitische Akzente zu setzen. 
Der teure Luxus von Parallelinvestitionen der konkurrierenden Ver­
kehrsmittel öPNV und motorisierter Individualverkehr (MIV) wird- im 
Gegenteil durch die Vorprogrammierung eines kontinuierlichen 
Fahrgastrückgangs die Weichen zur Fahrt in die "Todesspirale" des 
öPNV stellen! 

Die Verbesserung des öPNV ist kein Selbstzweck, die enormen 
investierten Mittel sollten einen entsprechenden Nutzen bringen. 

Aufgabe der nächsten Jahre kann daher nicht eine defensive öPNV­
Politik sein, die sich auf eine Begrenzung des "Defizits" und des 
Fahrgastverlustes beschränkt. 
Gefordert ist eine offensive Strategie, die Bestandteil einer 
klaren städtischen Verkehrspolitik ist: Vorrang für die umwelt­
freundlichen, sozial gerechten und stadtverträglichen Verkehrs­
arten! 

Getreu dem Motto der Züricher Verkehrsbetriebe: "Wo wir fahren, lebt 
Zürich" ... 

In diesem Sinne wünschen wir der Stadtbahn Hannover eine g~te und 
erfolgreiche Fahrt in das Jahr 2000. 
Es gilt, an die Erfolge der Vergangenheit anzuknüpfen! 
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VII. Anlagen 

D Al'lern 

A 
- gtplantt U-Bahnlinitn Maßstab: 1 : 100 000 
---<::1 Eiuri>ahn mit Bahnhol 0 Skm 

S t ra!ler-bctYI 

~ Stranenballnbttriebshof 

+ 

Anlage 1: U-Bahn-Zielnetz 
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VII. Anlagen 

Anlage 2: Stadtbahn-Ziel netz 
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VII. Anlagen 

• oberirdische Strecke mit Haltestelle 

JIII!TI!!i!!lt:::::l4• Stadtbahnrampe 

Anlage 4: Streckennetz Linden 
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VII. Anlagen 

Zeichenerklärung 

.-=IIIIIF-- Tunnelstrecke mit Station 
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Anlage 5: Verlängerung des A-Tunnels bis zur Kaisergabel 
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VII. Anlagen 

Anlage 8: Einzugsradien von 0-Tunnel und oberirdischer Strecke 
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VII. Anlagen 

Anlage 9A: Neubaustrecke B1umenauer Straße (Prinzipskizze) 
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VII. Anlagen 

Anlage 98: Neubaustrecke Blumenauer Straße (Bildmontage) 

42 



VII, Anlagen 

Anlage 10: Schwarzer Bär: Status quo 
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VII. Anlagen 
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VII. Anlagen 

Anlage llß; Schwarzer Bär: Umbaukonzept (Bildmontage) 
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VII. Anlagen 
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VI I. Anlagen 

Anlage 13: Rampe Legionsbrücke 

~ . 

Planskizze des U-Bah~-Bauamtes 
(Anlage zu einer Bezlrksrats­
Drucksache von 1988) 
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VI I. An 1 agen 

Anlage 14A: Verlegung der Haltestelle Steintor (Prinzipskizze) 
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VII .. Anlagen 

Anlage 148: Verlegung der Haltestelle Steintor (Bildmontage) 
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Anlage 17: Konzept Prinzenstraße 
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Wer ist die BiU? 

Am 25. April 1971 wurde die Bürgerinitiative 
Umweltschutz (BiU) in Hannover gegründet. Das 
Ziel: die Zerstörung unseres Lebensraumes 
mit demokratischen Mitteln zu bekämpfen, um 
nicht nur uns, sondern auch unseren Kindern 
eine lebenswerte Umwelt zu erhalten. Oiesem 
Ziel opfern wir seither einen großen Teil 
unserer Freizeit und so manche Mark. 

Die BiU ist ein eingetragener, als gemeinnützig 
anerkannter Verein. Nicht alle Probleme lassen 
sich auf kommuna ler Ebene lösen; daher hat 
die BiU 1975 zusammen mit anderen Bürgerini­
tiativen den Landesverband Bürgerinitiativen 
Umweltschutz (LBU) gegründet. Die BiU arbeitet 
im Bundesverband BUrgerinitiativen Umweltsc~utz 
(BBU) mit und ist •'-1itglied in der Gruppe Dko­
logie und im Öko-institut Freiburg. 

Werden Sie Mitglied! Der Jahresbei trag beträgt 
zur Zeit 60 DM, ermäßigt 30 DM. 

Unser Domi zi 1 ist das Umweltschutz-Zentrum 
in der Stephanusstraße 25 (Nähe Küchengarten). 
Öffnungszeiten: Mo-Do 10-12 und 14-18 Uhr 

Fr 10-12 und 14-17 Uhr 
Telefon: 44 33 03 

Hier treffen sich auch die folgenden 
BiU-Arbeitskreise: 

Ak We 1 tausste.ll ung Mi, 14tägi g 19.30 Uhr 

Ak Abfa 11 

Ak Energie 

Al< Verkehr 

Ak Wasser 

Einkaufskoop für 
biol. Lebensmittel 

Gäste: 

VCD 

AG gegen HTR 

jeden 2. Oienstag 18 Uhr 

nach Absprache 

Do 20 Uhr 

jeden 1. und 3. Mi im 
Monat 20 Uhr 

jeden 1. und 3. Oo im 
Monat (Pavillon) 18 Uhr 

jeden 2. Do im Monat 
19.30 Uhr 

jeden Mo 18.30 Uhr 

... 

Was ist der Arbeitskreis Verkehr? 

Unser Ziel ist eine integrierte Verkehrsplanung, 
die den Belangen aller Verkehrsteilnehmer 
und denen des Umweltschutzes enspricht. Daher 
fordern wir den Vorrang für die umwe 1 tfreund-
1 i chen Verkehrsarten Fußgänger, Rad- und öffent­
licher Verkehr und eine Reduzierung des Auto­
verkehrs. 

Trotz einiger durchaus positiver Ansätze in 
der Verkehrsplanung im Großraum Hannover sehen 
wir eine sich verstärkende Notwendigkeit nach 
einer grundlegenden Trendkorrektur in der 
Verkehrspolitik. 

Die bisher verfolgte Linie mit einer scheinbar 
ausgewogenen Förderung aller Verkehrsarten 
fUhrt unseres Erachtens in ihrer Konsequenz 
in die falsche Richtung. 
Auch sie hat letzlieh ein Ausufern des motori­
sierten Individualverkehrs (MIV) zur Folge, 
da dessen BenUtzung - bei fehl enden Restri k­
tionen für den einzelnen .. häufig gewisse 
Vorteile bietet und so einen Umstieg auf umwelt­
freundliche und stadtverträgliche Verkehrsmittel 
verhindert. 
Selbst attraktive öffentliche Verkehrsmittel 
veranlassen daher nur einen Teil der PKW-Fahrer 
zum Umstieg. 
Für die Gesellschaft hätte eine merkliehe 
Reduzierung des Kfz-Verkehrs jedoch enomre 
Vorteile, da sich die LebE'nsqualität für die 
Gesamtbevölkerung in vielfacher Hinsicht verbes­
sern würde. 

Aus diesem Grund erarbeiten wir Alternativ­
planungen, machen Verbesserungsvorschläge, 
wehren uns gegen Straßenneu- und -ausbauten, 
stellen Fahrplananträge etc. 

Beispiele aus der letzten Zeit sind: 
Alternativplanung zum Ausbau der Marienstr. 

- Verbesserungsvorschläge zum USTRA-Nachtverkehr 
(führte u. a. zur Einführung des Na chtstern­
verkehrs von Freitag auf Sonnabend) 
Stellungnahme zum Regionalen Raumordnungs­
programm des Zweckverbandes Großraum Hannover 
Vorschlag fUr die Neugestaltung des Linien­
netzes der Stadtbahn 
Vorschläge fUr eine Verbesserung der Situation 
an der Pferdeturmkreuzung 
Veransta~ng eines Seminars mit Vorträgen 
und Diskussionen zur Verkehrsplanung/-politik. 

Interessentinnen - vor allem mit "leichten" 
fachlichen Vorkenntnissen sind herzlich 
willkommen. 
Treffen: Donnerstags 20 Uhr im Umweltschutz­
zentrum 


